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Luöenöorff wieder entlassen !
„ Auf Ehrenwort " in Sicherheit . - Die „ Mnnchener Poft " demoliert .

München , 10. November , vorm . 10 Uhr . ( Eigener Draht -
beruht . ) General Ludendorfs , der bei der Erstürmung des

Wehrkreiskommandos gestern gefangen genommen war . ist be¬
reits am Abend gegen die Abgabe der ehrenwört -
lichen Verpflichtung , au der vewegung nicht
weiter teilzunehmen , entlassen worden . Hitler .
der durch einen Schuß in de « Oberarm verwundet ist , konnte ent¬

fliehen . Seine Truppen habe « {ich in der Richtung aus Rosen -
heim zurückgezogen . Bei den Kämpfen find auf seilen der Rational -

soziallsten u. a. gefallen Dr . v. Scheu bner - Ri cht er , Freiherr Theodor
von der pfordten . Ing . v. Stranhky . In Schutzhast befinden sich
der frühere Polizeidirektor von München P o e h n e r und der Fürst
Wrede . Die von den Rationalsozialisten festgenommenen Stadt -
röte wie der vürgenneSsler S ch m i d befinden sich wieder in

Freiheit .
Die Fraktion der Bayerischen Volk spart ei dankte in einer

gestrigen Zrakkionsfitzung dem Generalstaatskommissar und sprach
den Wunsch aus , das Seneralfiaatskommissariat
baldigst wieder aufzuheben . Der Aeltestcnausfchuß ' des

Landtags wird schleunigst zusammentreten , um flch über den

Zusammentritt de » Landtags schlüssig zu werden . Än

München ist heute alles ruhig . Der . VStkische Beobachter -
und „ Heimatland " sind verboten worden .

München . 10. Rovember . ( Eigener Vrahibericht . ) Eine der
ersten Taten der siegreichen Rationalfozialisten war ein Anschlag
aus das Gebäude der „ Münchener Post " . Dabei sind Einrichtungs -
gezsustände demoliert worden , das Erscheinen unseres Parteiorgans
ist dadurch in Frage gestellt .

Unsere eigene Meldung von der Haftentlassung Luden -

dorsfs findet ihre Bestätigung in einem WTB . - Bericht aus

München , in dem es heißt :
lieber den Aufenthalt Hitlers , der eine leichte Handverletzung

davonAZtcagen haben fall , liegen noch keine bestimmte » Meldungen
vor . Man spricht von der Möglichkeit , daß er vielleicht mit einigen

hundert Rakiona' . sozfaljsten in östlicher Richtung aus München ab -

gezogen ist . General Ladendorff . der sich eine Zeit lang
in Gewahrsam der Polizei befand , ist seit gestern aus der Haft

entlassen worden , nachdem er sein Ehrenwort ge¬

geben halte , sich nicht weiter an der Sache zu be¬

te it igen . — . Bei dem Zusammenstoß ersitte « auch Ungehörige
der Landespolizei schwere Verletzungen . 2a de « späten Abendstun¬
den wurde mikgeteiit , daßdieEntwassnungder Rational -

foziolisten fast vollkommen durchgeführt war und

sie die Massen abgegeben hatten .
Abends wurde eine Proklamation des Generalstaaiskommissars

öffenllich augefchlagen , die der Bevölkerung Kenntnis von der E i n -

setzung von Standgerichten gab .
lleber die gestrigen Vorgänge wird weiter bekannt , daß Frei¬

tag mittag Trupps in den Rakhaussackl eindrangen und die

Hissung der schwarzweihroten Jahne verlangten , was

von den anwesenden sozialdemokratischen und kommunistischen
Stadträten verweigertwurde . ( Siehe Kahr im Bürgerbräu . )

Bewaffnete Rationalisten verhafteten daraufhin den sozialdemokra -

tischen Bürgermeister S ch m i d und mehrere Stadträte der Links -

Parteien , die im Auto abgeführt wurden . Die Säube >

rungsaktion von feiten der Reichswehr und der Landespolizei wurde

um II Uhr vormittags aufgenommen , wo in vollständig kriegsmäßi -

ger Ansriisiung die Truppen in die itznere Stadt vorrückten . Um

i2lA Uhr Haiken diese die Ludwigstraße erreicht . Hinter einem

Drahtverhau halten sich vor dem Sriegsmimsterium Truppen des

Ksptipfbimdes verschanzt , während an dieser Stell « von den

Ossizieren gegenseitig vereinbart war , nicht zu

schießen , kam es fast zu der gleichen Zeit vor der ehemaligeu

Residenzwache bei der Feldherrnhalle zu einem bluiigeu Zu¬

sammenstoß zwischen Ralionalsozialislen und

Schuhpolizei . Dort marschierte , geführt von Hitler und

General Ludendorsf , ein Trupp Rationalsozialisteu heran . Eine

Msperrungskekte der Landespolizei lieh den Zug nahe herankom¬

men . Als Hitler den Schuhpolizisten zurief , sie sollten sich ergeben ,
wurde von einem Teil der Leute dieser Aussorderung Folge ge¬

leistet . während der Rest von der Schußwaffe Gebrauch machte . Zu

dem Augenblick stürzie die vordere Reihe des Hitler . Zuge » im Feuer

zufan ' . men. Die Verwirrung wurde noch größer , als das vor der

FeldHerrnHalle stehende Panzerauto noch Maschinengewebcfeuer ans
die Menge richtete . Als die Straße leer war . sah man erst , wle viele

Opftr das Feuer gefordert hakte . '

Ueber das Verhallen der hitler - Truppen wird bekannt , daß sich
die Ralionalsoziatisten , soweit sie nicht entwaffnet wurden , gegen
den Osten der Stadl zurückziehen in Richtung Stadelheim . In ver -

schiedenen Vororten der Stadt wurden kleinere Abteilungen von

Hikler - Leuten entwaffnet .
*

Der bayerische Film rollt weiter . Akt eins : „ Deutschland
wird befreit " ist schaurig schön zu Ende gegangen . Letzt folgt
Akt zwei : „ Man bringt sich in Sicherheit . "

Kahr und Lossow waren „ erpreßt " Sie wollten

Deutschland gar nicht befreien , beziehungsweise sie wollten es

nicht so befreien , sondern anders . Ueber die Modalitäten geriet
man in brüderliche Meinungsverschiedenlzeiten , die man mit
dem Schießeisen austrug . „ Einheitlichkeit in b e z u z
auf die er st re benswerten Ziele " bestand laut amt -

sicher Darstellung der Korrespondenz Hoffmann zwischen Kahr -

Lossow und Hitler - Ludendorff noch am Putschtag um
l/ >6 Uhr abends . Verschiedener Meinung war man nur über
den Zeitpunkt des Losschlagens . Vier Stunden darauf kam

auch in diesem Punkt eine etwas plötzliche Einigung zustande
durch die berühmte „ Vergewaltigung in einem anderen
Raum " . Diese Einigung wurde dann ebenso plötzlich wieder

aufgehoben . Herr v. Kahr , der bereit war , im Einverständnis
mit Hitler - Ludendorff zur rechten Zeit zu putschen , traute dem

überstürzten Unternehmen nicht und ging gegen diejenigen , die
ein paar Stunden zuvdr noch seine Bundesbrüder gewesen
waren , mit grobem Geschütz vor .

Auf diese Weise wurde die Kategorie der « E r p r e ß t « n "

geschaffen , wie z. B. Kohr , Lossow , Seißer u. a. Sie spielen
sich jetzt nicht nur als die Unschuld vom Lande auf , sondern
empfehlen sich sogar noch mit frecher Stirn als die Befreier
Deutschlands .

Durch den Fall Ludendorff ist nun eine zweite
Kategorie der Unschuldsengel geschaffen worden , die der „ Irre -
geführten " . Ludendorff ist auf Ehrenwort entlassen worden .
well er von Hitler „ irregeführt " worden war . Ludendorff
unterließt nun schon zum zweitenmal einer solchen Irrefüh -
rung : einmal ist er im Kapp - Putsch irregeführt worden und

das zweitemal im Hitler - Putfch . Beide Mals hat er sich näm -

lich einreden lassen , die Sache würde klappen , beide Male aber

ist sie schiefgegangen . Kann der arme General etwas dafür ?
Mit nickten ! Er und die zahlreichen anderen Irregeführten
sind reif für die Amnestie . �

Einstweilen hat man ihn auf sein Ehrenwort entlassen .
Allerdings : Herr Ludendorsf hat laut amtlicher Erklärung der

„ Korrespondenz Hoffmann " noch kurz vor dem Putsch „ in

feierlicher Weise Loyalität zugesichert und hinzugefügt , wenn
die Wege der Herren nicht mehr zusammengehen könnten , so
würde das Loyalitätsverhältnis vorher freundschaftlich
aufgekündigt werden " . Dieses in feierlicher Weife , also auch
wohl mit großem Ehrenwort gegebene Versprechen hat er nicht
ganz eingehalten . „ Aus Unverstand und Tücke " sogt Herr
v. Kohr in seiner gleichfalls sehr feierlichen Proklamation . Jetzt

eigt sich , daß diese Tücke nur die Folge von Vergeßlichkeit und

rrcführung war .
'

Also Kahr und Genossen sind „ Erpreßte " , Ludendorsf und

Genossen sind „ Irregeführte " . Wer hat erpreßt und irregeführt ?
Hitler ! Den aber hat man noch rechtzeitig ausreißen lassen .
Er hätte sonst vielleicht peinliche Einzelheiten darüber erzählen
können , wie die „ Vergewaltigung in einem anderen Raum "
vor sich gegangen war . Er hätte sonst vielleicht in die Welt

hinausschreien können : „ Kahr , Lossow und Luden -

dorffsindschuldigeralsich ! "
Es soll hier nicht untersucht werden , ob Kohr und Lossow

nicht schon durch die Verleitung der bayerischen Reichswehr -
kontingente zum Treubruch Hochverrat begangen haben .
Sie haben es zweifellos getan . Aber sicher ist und von ihnen
selber wird erklärt , daß der Hitler - Putfch Hochverrat war . In

diesem Fall ist jetzt schjn erwiesen , daß sie sich zum min -

desten der Begünstigung des Hochverrats schuldig ge -
macht haben .

Ludendorsf , der , um seine Haut zu retten , das Ehren¬
wort gegeben hat , sich von weiterer politischer Tätigkeit fern -
zuhalten , Kahr , der Statthalter der Monarchie , Lossow ,
der Mcuterergeneral , olle dies « „ Irregeführten " und " Er -

preßten " gehören ohne Zweifel und von Rechts wegen vor
das Reichsgericht Und zwar schleunigst !

Schleunigst deshalb , weil das Komplott gegen die Republik
auch noch dem schmachvollen Emde der Münchener Hanswurst¬
komödie weitergesponnen wird . Die Deutschnationalen streben
nur deshalb ihren EintrittindieRegierung an . weil

sie über die Mümbsner Verbrecher ihre schützenden Fittich «
breiten und ihren Einfluß als Minister zur Förderung neuer

Putschpläne mißbrauchen wollen . Ganz wie die kommunistisch «

Sachsenfraktion in ihrem berühmten Flugblatt kündigt

Westarp in Schöneberg offenen Ungehorsam gegen die

Staatsgewalt an . Der Unterschied ist nur , daß die sächsische «
Sozialdemokraten daraufhin — und nach dem Hamburger
Putsch — entschlossen waren , die Kommunisten hinauszuwerfen .
während die Volkspartei nach der Westarp - Rede und dem

Münchener Putsch der Deutschnationalen — den Eintritt in
die Reichsregierung anbietet .

Und Herr Stresemann ? Wenn er zwischen den

Gegensätzen , die sich klaffend aufgetan haben , in der Mitte zu
tanzen versucht , wird er stolpern und fallen !

*

Von der Reichsregierung wird zu den . Nachrichten aus

Bayern erklärt , daß auch nach ihrer Auffosiung die Lage in

Bayern noch nicht genügend geklärt sei . Die Haftentlassung
Ludendorffs habe in Berlin außerordentlich Üdcrro - scht und sei
ohne Fühlungnahme mit der Reichsregierung erfolgt . Di «

, Reichsregierung müsse sich deshalb zu diesem auffallenden
Schritt ihre eigene Stellungnahme vorbehalten , bis sie über
die Motivs dieser Haftentlassung unterrichtet sei .

Tragö ' üie oüer Hanswurstiaöe !
Jetzt , wo Ludendorffs Putsch gescheitert ist , wo Hitler

hat entfliehen müssen , jetzt bemüht sich die ganze Berliner

deutschvölkisch « Presse , von der „ Deutschen Zeitung " bis zur
„ Deutschen Allgemeinen Zeitung " in der Sache von Luden -

dorss abzurücken . Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " ist
am allerschlausten , indem sie heut « morgen überhaupt schweigt
und darauf verzichtet , auch nur eine einzige redaktionelle

Z

Dollar amtlich 650 Nl ' lliaröen .
Die rasche Erlsbigung des München « ? Putfches hat offenbar im

In - und Auslände das Vertrauen in die Stabilität der deutschen
politischen Derhälbiiffe , das in den letzten Wochen stark zu schwinden
begann , beträchtlich gehoben . Soweit heut « Meldungen von aus -
ländischen Devisenbörsen vorlagen , lassen sie eher eine Steige .
rung des Markturse « erkennen , vi « einzige , sehr un -
angenehme Nachwirkung des Putfches besteht in der anhaltenden
Geldknappheit . Die Sätze für tägliches Geld liegen «och immer

zwischen 30 und 40 Proz . Am Devisenmärkte wurden heut « wieder
die gestrigen amtlichen Kurse bei einer Zuteilung von 2 Proz .
notiert . Die Nachfrage nach Goldanleihe ist außerordentlich stark .
Sie wurde bei einer Zuteilung von 1 Proz . mit 030 Milliarden

amtlich notiert . Dollarschatzanweisungen gestrichen . Die allge -
meine Tendenz ist etwas fester , doch bereitet die Geldknappheit
einer freien Entfaltung der Unternehmungslust noch große
Schwierigkeiten . Heute verlautete an der Börse , daß schon!
Vorbereitungen getroffen werden , um eine amtlich « Noti «- �
rung der Rentenmavk in ähnlicher Weise wie der Devise » ,
und Nontannvten am 1 » . November i » die Wege ga beite ». 1

Zeile ihren Drahtberichten anzufügen . Gellem morgen
Heller Jubel und freudige Begrüßung , gestern abend ge «
knickte Feststellung , vollkommener Unzulänglichkeit der Bewe -

gung , heut « morgen tiefes Schweigen . Das ist die Tonleiter
der „ Deutschen Allgememen Zeitung " . Wir stich unbesorgt ,
daß heute abend , spätestens morgen früh Luden -

dorff als Unschuldsengel geschildert werden wird , der
nur durch Hitley falsch informiert war . Morgen früh wird « »
in der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " an der Zeit sein , den
neuen Vorstoß propagaichistisch vorzubereiten .

In der „ Deutschen Zeitung " vergießt Max Mauren -

breche ? patriotische Tränen über den Helden Ludendorsf ,

t . MB

. . . . .

verlorene Sache stand und wollte denjenigen Abschluß finden ,
den ein Höherer , einst in ähnlicher Lage , nicht zu finden
vermocht hatte . " Trotz dieser Ehrfurcht vor dem „ Helden , der
an der Spitze seiner Truppen den Tod sucht " , ist heut - morgen
aber auch Herr Maurenbrecher der Meinung , daß dieser
Münchener Putsch „ die Tat eines Verzweifelten war , der
alles Lugenmaß für das wirkliche Kräftever -
hältnis verloren hatte . " Und er versichert ausdrück -

lich , daß diese Feststellung heute , vierundzwanzig Stunden nach
Eintreffen der ersten Meldung , nicht besonders betont zu wer -
den braucht . Dierundzwanzig Stunden vorher herr ' chte nur
leider Heller Jubel in den Straßen Münchens , wie in den Zei «
len der „ Deutschen Zeitung " . Man beurteilte also wohl vor

vierundzwanzig Stunden diese Tat etwas anders . Und hätte
sie Erfolg gehabt , dann würden vielleicht heute die Spalten der

„ Deutschen Zeitung " anders aussehen .
Todunglücklich ist der brave Herr Job . Zimmermann ,

der Sonderberichterstatter der Scherlblätter . Cr sieht schon den

armen Ludendorff als Leiche, denn feine lange gefühlvoll «
Schilderung der Revolution im Bierkeller schließt mit dem

tragisch - bewegten Satz :
„ Das Splel ist nu « aus . die Standgerichte , die Sahr soeben

einsetzie , werden morgen ihre Arbeit tun . Der Spruch wird eine «
Mann treffe «, dessen Rom « lange unter den besten Rame « de »
Vaterlandes genannt werden durfte . "

Man fühlt es aus jeder Zeile , daß ihm Luhendorff und

Hitler sympathischer sind als der siegreiche Herr v. Kahr .
Wenigstens schildert er ihn als eine Art van zweiten
C u n o , und Cuno , der Zauderer , war doch bei den

Deutschvölkischen eben deswegen so wenig beliebt , weil er im

entscheidende Moment „ nicht den Mut zur Tat und

z u r B e f r e i u n g" fand . Bon der Revolutionsversammlung
im Lürgerbräukeller berichtet er :

„ Herr v. Kahr hatte eine Versammlung einberufe «, u « » » »

Anlaß des sünsten Gedenktages der Revolution ei « säuberlich dkl -

giertes Manifest gegen den Marxismus zu verlesen . ( Ganz « I «
bei Kuno , der auch immer die Manuskript « anderer verlas
v . Ned . ) Der Saal war gedrängt voll , nicht » Vöses ahnend , saßen
die wackeren Münchener vor ihren hohe « MerkrÜgen ( Heilt )
rauchten und sparten nicht mit einer ehrlichen Ovation , als der

populär « Staatskommissar , klein und breitschultrig , das Rednerpull
betritt . Zwischen dem starken Kinn und der niedrigen Stirnpartir
unruhig flackernd « klein « Auge « , kein Redner , « le « elland lun -

verliest er « it wenig Stimme sein Manuskript , nur daß er nicht r

jcMr deklamatorisch ga drapiere » versucht . "



Es ist also nicht alles ganz in Ordnung zwischen den Zeilen
und hinter den Kulissen : der deutschvölkischen Presse . Wie schön
wäre es gewesen , wenn Ludendorff gesiegt und Hitler
nicht hätte zu fliehen brauchen . Dann wäre Ludendorff , der

große Feldherr und Hitler der große Staatsmann gewesen .
Jetzt ist es leider umgekehrt . Ludendorff war nur

oer führt , was also selbst bei großen Feldherren vorzü -
kommen scheint , der einzig böse Mann ist Hitler . Gegen ihn

richten sich alle Flüche — Gott ' sei dank , erhatcnt -
kommen können . Herr v. Kohr ist der große Mann , wie

lange ? Wer weiß ? Schon hat die Bayerische Volkspartci be -

schlössen , das Gcneralstaatskommissariat aufzuheben .

Wir foröern Klarheit !
Volle sieben Wochen sind verstrichen , seitdem die Reichs -

regierung die bayerische Ausnahmeverordnung außer Kraft
setzte . Das war die klare Absicht und die nicht weniger klare

Rechtswirk un g des in der Nacht vom 26 . zum 27 . Sep -
tember verhängten Reichsausnahmezustandes .

Volle sieben Wochen hat sich die Reichsregierung durch -
geschlängelt . Sic hat eine Abfuhr nach der anderen erfahren ,
eine Demütigung nach der anderen eingesteckt , das Ansehen des

Reiches ist von Stufe zu Stufe gesunken , die Zahl der rechts -
und vetfassungsbrüchigen Maßnahmen , die vom „ General -
staatskommisiariat " erlassen wurden , geht schon in die

Tausende .
Das Resultat dieser Politik ist der Hitler - Ludeirdorff -

Putsch : Eine Schmach für Bayern — aber auä ) eine Schande
für Deutschland .

Nichts ist geschehen , um dem Reichsrecht Geltung zu ver -
schaffen . Als die sozialdemokratischen Minister noch in der
ersten Regierung Stresemann ein energisches Vorgehen gegen
Bayern verlangten , stand von den bürgerlichen Ministern nur
Geßler auf ihrer Seite . Sic wurden überstimmt . Obwohl der

Reichskanzler in seiner Antrittsrede bei der Bildung seines
zweiten Kabinetts erklärte , die „ Rechtslage könne nicht Zweifel -
Haft " sein , ist weiter nichts geschehen .

Nur einmal schien das Reich ernst zu machen , als General
v. Seeckt mit vollem Recht — die Absetzung des ungehor -
famen General v. Lossow verlangte . Die Absetzung wurde
verfügt .

Mit Hilfe der bayerischen Regierung wurde der ungehor -
same > General zum offenen Meuterer . Die bayerische
Reichswehr wurde gegen Recht und Verfassung auf den baye -
rischen Staat „ verpflichtet " . In einem Aufruf kenn-�
zeichnete die Reichsregierung diesen Akt als „ offenen Ver - - ,
fassungsbruch " und die Truppen , die diese „ Verpflichtung " ein4
gehen würden , als e i d e s b r ü ch i g.

Dennoch wurde die Verpflichtung durchgeführt und Losiow
verschickte Funksprüche an die gesamte Rei6 ) Swehr , irt
denen er gegen Geßler und Seeckt polemisiert .

Was geschah gegen Bayern ? Nichts ! Dielmehr fuhr
der Arbeitsminister Brauns nach München , um zu „ ver -
Mitteln " ! Aber gegen Sachsen , das sich keine Ver -

fassungsverletzung hatte zuschulden kommen lassen , wurde die
Reichsexekutive . verhängt . . . .

In Nordbayern sammelten sich die Kampfverbände mit
Wissen und Unterstützung der Kahr - Regierung . Die sozial -
demokratischen Minister im Reichskabinett forderten noch ein »
mal , daß endlich energisch durchgegriffen werde . Die bürger -
lichen Minister lehnten dies ab . Man wollte offenbar , indem
man den sozialdemokratischen Ministem das Verbleiben im
Kabinett unmöglich mochte , sich München „ versöhnen " unl )
möglichst glimpflich vor Bayern kapitulieren .

Auch darin hatte man sich getäuscht : Bayem forderte —
mit Hilfe der hiesigen Deutschnationalen — die Errichtung der
„ nationalen Diktatur " . Und als dieser Forderung nicht pkompt
genug Folge geleistet wurde , erfolgte der H i t l e r - L u d e n -
dorff » Putsch .

So die unrühmliche Vorgeschichte des Münchener Auf -
standes . Die Rolle , die Kahr und Lossow dabei gespielt haben ,
ist zwar noch dunkel , aber jedenfalls noch schändlicher und

'

kläglicher , als die ihrer unglücklichen Partner . Allem Anschein ;
nach haben sich die Herrschaften gegenseitig verraten .

Münchener Spuk .
Wie im Weg der Ruhestörung
Die Verschwörung
Schießend sich im Saal entfaltigh
Ward derweil im Nebenzimmer
Mit Gewimmer

Kahr von Hitlcrn vergewaltigt .

Hitler schwur : „ Als Herrn im Reiche
Oder Leiche
Seht mich — drittes gibt es nicht . "
Doch er zeigte sich vergeßlich ,
Denn — wie gräßlich —

Plötzlich ist er fluchwrpicht .

Kahr jedoch , der schwer Erpreßte ,
Mit dem Reste
Der oerbliebnen Fassung schrie :
„ Ich bin jetzo als Diktator
— Bei ©alvcior ! —

Platzhalter der Monorchie . "

Doch schon — o Germanentreue !
Packt die Reue

Ihn im nächsten Augenblick :
„ Alles war ein Mißverständnis .
Mein Bekenntnis �,
Freibleibend — zieh ich zurück . �

Von so starker Staatsgesinnung
Ist die Innung
Der Regierung tief gerührt .
Als den Held der Bojuvaren -

Pveist sie Kahren . —

Ehre , wem — der Strick gebührt !
Mich . v » n Lindenhecke » .

Die vierte Tat Ües Schauspielertheaters .
D- cr . „ Talisma n " von N e st r o y und „ Der Haupt¬

treffer " von I u f ch k i « w i c z.
Das . Schauspielertheater geht tapfer und unentwegt sei -

nen Weg . Zur Mittelmäßigkeit oder , milder gesogt , zum Durchschnitt .
Gewiß , es hält immer noch auf Niveau , und man kann nicht jedes -
mal einen starken Abend verlangen . Aber wenn sich die Schau -
spieler schon , woraus sie sich gefreut haben und worauf sie stolz sind ,
den Spielplan selbst aussuchen , warum groben sie sich den „ T a I i s •
mann " von N « st r o y aus , der . obwohl er unser « Großväter
eimnÄ entzückt hat , uns nichts mehr sagen kann ? Und wenn sie ihn
schon aussr « chm , worum führen sie ihn so auf , d « ß alle Schwächen

Daß die Lossow , Luden dorfs , Kahr , Hitler .
S e i ß e r und Poehner gemeinsam koyspiriert ,
gemeinsam den Um stürz von Reich und Versasiung
vorberestet , gemeinsam den Marsch auf Berlin

geplant hatten , wird in . den einleitenden Zeilen der kahr »
ofsiziösen Darstellung der „ Korrespondenz Hoffmann " deutlich

zugegeben .
Und was geschieht setzt ? Ist die Reichsregierung endlich

gewillt , die Münchener Schande , die auch Deutschlands Schande
ist und an der sie ihr gerüttelt Maß von Schuld durch Unter -

lossungsfünde trägt , mit der ganzen Verbrcchergesellschaft
aufzuräumen ?

Es hat diesen Anschein nicht , sondern umgekehrt :
Kahr und Lossow werden gewissermaßen als die „verfafsungs -
treuen " Männer angesehen , die den Putsch niedergeschlagen

; hätten . Die Partei des Kanzlers bietet den Deutschnationalen ,
den Bundesgenossen von Ludendorff , Kahr , Lossow und

Poehner den Eintritt in die Reichsregierung an !
Aber was noch toller ist : Der General Reinhard

soll dem General v. Lossow durch Funk -
spruch Teile der Reichswehr als VerstSrkurrg
angeboten haben .

Wassolldasbedeuten ? Ist Lossow noch Reichs -

wehrgeneral ? Ist er in den Augen Stressmalms , Geßlers und

Seeckts kein Meuterer mehr ? Wer hat Rein -

hard ermächtigt , seine Truppe dem Lossow anzubieten ?
Wir fordern Klarheit ! Das Maß von Schande ,

das die verfassungstreuen deutschen Volksmassen seit sieben

Wochen von den' Münchencr Hanswürsten , Verschwörern ,
Meuterern und Verbrechern über sich haben ergehen lassen
müssen , ist voll . Es muß mit der Bande in München endlich

Schluß gemacht werden ! Oder ist die Reichsregierung etwa

anderer Ansicht ?

Kahr bleich wie ein Tischtuch .
Ludendorff — ein „ Standbild im ( Sehrock " .

Ein Stimmungsbild aus der Scherl - Presse über den „ tollen
Abend im Bürgerbräu " . Ueber Kohrs Red « wird berichtet .
Und dann heißt es weiter :

„ Schon ist er beim zweiten Drittel feiner Rede , die häufig
von spontanen Beifallskurt &zebungen unterbrochen wird , als Plötz .
lich am Saaleinganq ein Getümmel entsteht , ohrenbetäu¬
bender Krach . Man sieht fogle - ch. daß es sich nicht um Zwet -
fchen handelt . „ Laßt sie nicht rein ! Laßt sie nicht rein ! " kreischen
erregte Stimmen . Bald darauf krachen Schüsse und wie durch ein

bewegtes Meer bahnt sich ein schmaler Zug ho6 > in die Lust er -
hobener Pistolenläufe den Weg zu Kahr . Die Köpfe der Wafsen -
träger werden sichtbar . Man sieht die Käppis der Hitler -
Leute und macht sich den übrigen Vers dazu . Bleich wie ein
Tischtuch ist der Genera ' staatstommissar geworden . Mit beiden
Händen umklammert er die Kanten des vorlragslifches .

Hilter und Roßbach führen den Zug . Wilde Unruhe
hindert den nationalsozialistischen Propheten am Sprechen . Cr
springt auf den letzten Tisch , ballt drohend die Faust und brüllt mit
Stentorstimme folgende Drohworte in den Saal :

„ Ruhe , zum Teufel ! Sonst lasse ich ein Maschinen -
gewehr auf die Galerie bringen ! "

Bar diesem gewichtigen Argument legt sich ein wenig der
Sturm . "

"
.

Kahr und Lossow werden von Hitler „ abgeführt " . Eine StnnfEs

lang bleiben sie fort . Aber dann :

„ Ueber eine Stunde vergeht . Da bricht an der Saaltür
namenloser Jubel aus : Ernst , ein wenig gebeugt und noch
immer totenblaß , betritt Herr von Kahr wieder den Raum . Hinter
ihm schreitet Hitler mit Triuwxymiene . Dann kommt eiu Stand .
bild im Gehrock — General Ludendorss , dem ebenfalls begeistert
zugejubelt wird .

Und dieses „ Standbild im Gehrock " fängt an zu sprechen .
Natürlich ruft es den lieben Gott im Himmel zu Hilfe . Aber

schließlich ist — immer nach dem Scherl - Reporter — das Standbild

„so bewegt , daß es nicht weitersprechen kann . Tränen treten

ihm in die Augen und alles wirb von brausenden Heilrufen erstickt . "
Am nächsten Morgen knallten nicht allein Hitler - Pistolen , son -

der » auch Gewehre . Lillzendorf ist kein Standbild im Gehrock mehr ,
ober ob Kahr , der im anderen Raum « „ vergewaltigte " deutsche
Diktator , noch immer bleich wie «in Tischtuch ist , verrät uns der !
Gewährsmann leider nicht . . „ .

�

des alten Volksstücks deutlich werden ? Im „ Talisman " geht es so :
Die Darsteller stehen auf der Bühne herum und deklamieren
Nestroysche Sentenzen ins Publikum hinein , plötzlich gehen sie ab ,
damit die nächsten Schauspieler auftreten können . Freie Bahn der
weiteren Deklamation ! Und die Handlung liegt uns so fern . „ Rote
Haare , Gott bewahre " ist der Kern der Posse . Mit roten Haaren
komm man auf keinen grünen Zweig , ober mit einer schwarzen
Perücke öffnet sich das Tor zum Glück . Die schwarze Perücke ist der
Talisman . Nein , die Posse können wir gern entbehren .

Etwas anderes ist es mit dem zweiten Stück der gestrigen Vor -
stellung . „ Sank in und der Haupttreffer " von I u s ch -
k i e w i c z ist die Komödie von den durch die Alltagssorgen zer -
mürbten Menschen , die in der Lotterie den Haupttreffer gewinnen .
Wa ? wir auf der Bühne , sahen , hoben wir olles schon mal selbst
ettebt . Was werden wir tun , wenn unser Los herauskommt ? „ Ich
schreie drei Tähe lang hurra, " fassl Sonkin . Die Familie kommt
ins Zonken , well Sonkin dos Geld mit vollen Händen hinauswirft .
das er noch gar nicht hat . Nun passiert etwas , was wir leider noch
nicht erlebt haben . Der Glücksfall tritt wirklich ein und Sonkin wird
nicht vor Freude , sondern vor Aufregung fast verrückt . Verwandte
und allerlei Gesichter tauchen auf , die sich um die Sontins noch nie

gekümmert haben . Mit dem unbeirrbaren Bestreben , ihn zu neppen .
Den reichgewordenen und geplagten Sonkin gab Karl Etlin »

ge r . Prachtvoll in seiner durch die Armut erzeugten HUflosiqkeit :
er kann nicht aus seiner Haut . Der Gewinn hat ihn überwältigt ,
ober nicht stark gemacht . Er ist reich und bleibt ängstlich und geduckt .
Frau Sonkin , die nur noch Tee zu 10 Rubel trinken will , mar Lotte
Stein . Sie ist die erste , die das neue Glück mit vollen Zügen zu
schlürfen willens ist . Famos , wie sie sich aufplustert und gemacht
vornehm wird . Fritz Rast , Heinrich George und Mar -

gorete Albrecht schufen «in paar echte Typen und verhalfen
der Vorstelluna zu dem starken Publikumserfola , wie er im Schau »
spielerthcoter üblich ist . _ Ernst D e g n e r .

Zwei Schliffe nach öec Decke .

Als Kind hatte ich da ? große Zirkuserlebnis : Ein Radfahrer

sprang mit seiner Maschine aus der Zirkuskuppel — platsch — in
die wasscrgefüllt « Manege , allwa gerade ein Gondclfest am Hos «
Ludwigs XIV . gefeiert würde . Damit aber niemandem der span »
nende Moment seines Absprungs entginge , trat zuvor ein Manege »
diener auf das Sprungbrett und feuerte zwei bullernde Revolver -

schüfst gegen die Decke ab .
Davon träumte ich die letzte Nacht . Wieder ragt « die Kuppel

in unermeßliche Höhe , wieder trat der Manegediener aus das
Sprungbrett und feuerte , den Absturz des Waghalsigen anzukünden ,
zwei Reooloerschüsse gegen die Decke . . Ich hatte kaum Zeit, , mich
zu wundern , daß der Diener statt der Zirkuslwree di « Hitler -
Uniform trug , denn im nächsten Moment sauft « «in kolossaler
Körper durch d' e Lust , um brodelnd ins Bassin zu klatschen .

' Wie
es aber emportauchte , da war es gar kein Rodfahrer , sondern auf
dem lauen Wasser schwamm trübselig — e n preußischer General -

quartiermeister in voller Uniform . . . . Ersoffen .
Teelif Alam .

Neue putsthvorbereitungen »
„ Einziehungen " in Berlin .

Die rechlsrodlkalcv Orgauisalionev lm Reiche

versenden immer noch Zustellungsbesehle an ihre Mlgiie -
der . Me mir zuverlässig erfahren , sind noch am Freitag von Verlin

Angehörige rechtsradikaler Organisationen nach Schneidemühl
beordcrl worden . Unter ihnen befinden sich nach unseren Infor¬
mationen auch Staatsangc stellte und Beamte . Auch in

der Umgebung von Verlin find in den letzten - Tagen nach Vor¬

bereitungen zum Umsturz getrosfe « worden , die im Zu¬

sammenhang mit dem Münchener Putsch durchgeführt werden soll¬

te ». E » ist empsthlenowcrt , daß die Polizei besonders dem L a st -

wagenverkehr in den Vororten Berlins ihre Aufmerksamkeit

schenkt . Zu den letzten Togen sollen z. V. ganze Antoladwn -

g e » von Uniformen und Waffen in verschiedenen Berliner

Vororten eingetroffen sein .

Hitlers ungarische Sunüesgenossen .
Budapest . 9. November . ( WTB . ) In dem amtlichen Eommu -

niguö über die Verhaftung des Abgeordnettln U l a i n heißt es : Seit

geraumer Zeit war die Polizeibehörde von einer Aktion unterrichtet ,

welche die gewaltsame Beseitigung des gegenwärtigen Regierung ? -

systems in Ungern mit Benutzung bayerischer irregulärer

Truppen und die Einsetzung einer neuen Regierung bezweckte . De ?

Entwurf de ? bei Ulain gefundenen Abkommens ist von dein ma -

gyorischen völkisch - nationalen Aktionsausschuß

unterzeichnet . Die andere Vertragspartei sollte ein bayrisch -

völkisch - nationaler Aktionsausschuß sein . Die Bil -

dung der neuen Regierung in Ungarn war für Ende November in

Aussicht genommen . Dem bayerischen Aktionsausschuß sollte die

Versorgung Bayerns mit Lebensmitteln als Gegenlei st ung

gegen militärische Hilfe zugestanden werden . Das Com -

munique stellt fest , daß Ulain einen Aufruhr mit Hilfe fremder

bewaffneter Truppen vorbereiten wollte , daß er dabei auf frischer

Tat ertappt wurde und desholb nicht unter das Immunitätsrecht

falle .

Der Fall Kronprinz .
Der ehemalige Kronprinz wird im Laufe des heutigen Tiaes

die deutsche Grenze passieren und sich nach O e l s begeben . Die

Regierung hat feine Einreist zugelassen , nachdem er das Verfprc -

chen abgegeben hatte , sich nicht in die Politik einzumischen . Sie

steht aus dem Standpunkt , daß ihm ebenso wenig wie einem ondc -

ren deutschen Reichsangehörigen der Aufenthalt auf deutschem Boden

verwehrt werden könne .
Der ehemalige ' Kronprinz wird im Laust des heutigen Tages

festzusetzen und Landwürtschaft zu treiben . Ob mit diesem Ver -

sprechen die Mietung eines Absteigequartiers am Kaiserdamm in

Berlin vereinbar ist , entzieht sich unserer Nachprüfung .

« in Schritt der Botschafterkonferenz .

Paris , 10. November . ( WTB . ) Die Agentur Havas berichtet ,

das Sekretariat der Botschafterkonstrenz habe am Freitagabend von

den Regierungen die Zustimmung zu dem am Mittwoch beschlossenen

Schritt erhalten , der darin bestehe , durch eine Mitteilung an die

holländische imd die deutsche Regierung die Rückkehr des

deutschen Kronprinzen nach Deutschland zu verhindern . Der ftanzö -

fische Gesandte im Haag werde heute der holländischen Regierung

«ine Rote überreichen . Dem deutschen Geschäftsträger , Botschafis -

rat v. Hoefch , sei bereits am Freitagabend von dem Vorsitzenden

der Botschafterkonferenz ein « Rote zugegangen .

Wie wir hierzu erfahren , ist diese Meldung insostrn zutreffend ,
als die Botschafterkonscrenz durch den Geschäftsträger v. Hoesch

in Berlin anfragen ließ , ob die deutsche Regierung mit einer Rückkehr

des Kronprinzen nach Teutschland einverstanden wäre . Eine Ant -

warb auf diese Anfrage dürfte demnächst erfolgen .

Segnaöigung .
Der Reichspräsident hat den kommunistischen Arbeiter Tha -

r e l l , der wegen semer Teilnahme an den Hamburger Putsch -

kämpstn zum Tode und zu K Iahren Zuchthaus verurteilt war ,

zu zehn Iahren Festung begnadigt .

Zunahme der Kinderluberknivst in Deutschland . Einen traurigen
Einblick in dos Anwachsen der deutschen Not gewährt der soeben in der

. Zeitschrist für Säuglings - und KleinKnderfchutz " erschienene Jahres -
bericht des Kaiferin - Augusta - Biktoria - Hausts in Berlin , dem das Or -

ganisationsamt für Säuglings - und Kieinkinderfchutz angegliedert ist .
Di « Anstalt hat mit großen Schwierigkeilen zu kämpfen . Besonders
bezeichnend ober sind zwei Tatsachen , die hier angeführt werden . Von
den Säuglingsheimen und Krankenanstalten , die zu dieser Organi -
sation gehören , mußten nach der Zählung vom Januar 1923 1 4,8
Prozent geschlossen werden : stith - er wird sich diese Zahl
erheblich vermehrt hoben . Noch trauriger ist der Hinweis , daß sich
vom 1. April 1922 bis 31 . Mörz 1923 die Zahl der Todesfälle
an Tuberkulose trotz erheblich geringerer Zlufnabmen sehr
erhöht hat , daß schon in dem folgenden Vierteljahr vom April bis
Juni 1323 dir Zabl der Krankheits - und Todesfälle an Tuberkuwfs
großer geworden ist als im ganzen vorangegangenen Betnebsjahr .
Die Tuberkulose Hot also im frühesten Kindes -
alter in der letzten Zeit außerordentlich zu -
genommen ,

Eine Eisenbahn durch die Sahara . Die f ranz o sis che Rc -
gierung Hot den Bau einer großen Eiscnbohnstveck « quer durch
die Mitte der Sahara beschlossen . Di « Linie soll über die Oasen
des mittleren Teiles führen und Algier mit den französischen Be¬
sitzungen am oberen und mittleren Niger verbinden . Bei diesem
überaus kostspieligen und kühnen Plan kommen Handelsrücksichten
nicht in Frage , sondern der wahre Grund geht aus der Tatsack ?«
hervor , daß das K r i « g s m i n l st e r i « m auf der Eisenbahn für
die Organisation des französischen Eingeborenen -
Heeres besteht . Für die bereits bestehenden Kolonialtruppcn
wäre die Eisenbahn überflüssig , denn während des Krieges waren
die afrikanischen Truppen Frankreichs hauptsächlich aus Algier ,
Senegal und Tunis herangezogen worden . Keines dieser Länder
ober wird durch die neue Eisenbahn berührt . Man muß also an¬
nehmen , wie der „ Manchester Guardian " ausführt , daß Frankreich
sein Heer durch die Eingeborenen der Länder südlich des Niger
ergänzen will , die bisher zu den Kolonialtruppen noch nichts beige -
steuert hatten .

Nrftauffübrunaen der Weihe . Mittw . Tchaulpieler - Th .
lFriedr . - ZSitbelmir . Th, ) : . Kein " . — Sonn . Th . am Kursürsten -
dämm : . Da » Brinzip ».

Blntbner - Qrckirster . Die nächsten ValiZkonzertc mit dem Lerlincr
Smsonie - tBlüthner ) Orcheber unter Leitung von Arthur Mol - nar finden
am 13. ( Saalbau firicdrichZhain ) . 14. ( Orpheum , Hafenheidc ) und 16.
( Gerniania - Täle ) statt . Beginn 8 Uhr.

Der SieichSkunltwart Dr . SiedSlob ist zum Ehrenmitglied de »
Oesterreichischen Werlbunde » ernannt worden .

Die CEHtfeie d « S Dichter » Alfons Pehold wird von bei: Stadt
Dien vom 1. Januar 1924 ab eine monatliche Ebrenvenliun von
500000 Krvnen erfialten . ' Außerdem wurde ihr eine einmalig « Zuwendung
von 2 Milliov - n Kronen gewährt .

An Newwn » Okdächtni ». Fty Jahre 1927 werden es zweihundert
Jahr «, seit Isaak Newton gestorben ist. Man plant in England , da »
GedächMi » de » großen Naturforschers durch Veranstaltung einer neuen
GesamtauZgabe seiner Werke zu feiern .



Die Sachvsrftänüigenkonfeeenz gescheitert .
Amerika lehnt Poincarchs Einschränkungen ab .

London , lv . Rovember . ( 25XB . ) Reuter berichtet aus
Alashington . daß Präsident Eooüdges Wortführer im Weißen
Hause mitteilte , der Präsident sei der Ansicht , daß eine Anter -
suchuug , die in Uebereinsiimmung mit dein französischen Vor¬
schlag auf die Reparationsfähigkeit Deuischlands für einen be¬

grenzten Zeitraum beschränkt sei , zwecklos und vergeb¬
lich sein würde . Der Wortführer fügte hinzu , daß die Ver¬
einigten Staaten keinem nützlichen Zweck dienen könnten ,
wenn sie an einer derartigen Untersuchung teilnehmen wür¬
den . Aus diesem Grunde sei die Washingtoner Regierung
nicht geneigt , bei der Einberufung internationaler Sachver¬
ständiger mitzuwirken , wenn sie nicht in der Lage sein wer¬
den , einen weitreichenden und umfassenden Plan zu unter -
breiteu . Es sei nicht zu erwarten , daß eine derartige Verän -
deruug in Deutschlands wirtschaftlicher Lage innerhalb von
füuf Jahren eintreten könnte , die wesentliche Reparations¬
zahlungen sicherstellen könnte .

London , l0 . Zlovember . ( Eca . ) Der Ev . tschlüh der
Vereinigten Staaten , sich endgültig von der Sachoerständigcn -
konferenz zurückzuziehen , wurde in einem Zabmettsrak gefetzt .
der gestern stattfand und in dem Staatssekretär Hughes
eingehend über seine Unterhaltung mit dem französischen Bot¬
schafter Jusserand berichtete . Die letzten Vorschläge liuj -
serands seien darauf hinausgegangen , die Zahlungsfähigkeit
Deutschlands bis zum Iahrc 18ZO durch Sachverständige prü¬
fen zu lassen . Der Aabmetlsmi hielt einstimmig eine derartige
Begrenzung für ein Hindernis für jede nützliche Arbeit der
Lachverständigen . Staatssekretär Hughes wurde infolgedessen
aufgefordert , unverzüglich dem französischen Botschafter eine
entsprechende Meldung zu machen . Staatssekretär Hughes
lud hieraus den französischen Botschafter Insserand für nach¬
mittags 4 Ahr zu einer Besprechung bei sich ein , wobei er ihm
die Eröffnung machte , daß die Vereinigten Staaten auf eine
Fortsetzung der Unterhaltung über die Frage der Sachverstän¬
digenkonferenz verzichteten .

Aus politischen Kreisen wird - mitgeteilt , daß Präsident
E o o l i d g e tiefstes Bedauern über den Fehlfchlag der Ver¬
handlungen empfinde . Die Haltung der Remerung wird in
den Vereinigten Staaten nicht allgemein gebilligt . Man wirft
dem Prüsidenlen in manchen Kreisen vor , er habe sich allzu .
sehr von pessimistischen Gründen leiten lassen , und es wäre
vielleicht schließlich doch möglich aewcfen . bei einer Besprechung
der deutschen Zahlunasmöglichkeiten für die nächsten sieben
Jahre zu einem Zähiunzsvlan zu kommen , der gleichzeitig
eine progressive Räumung des Rnhrgsbielcs als Korrelat er¬
möglicht haben würde .

_ _ _

Die MMtärkontroUe .
Ablehnende Antwort der Ncichsregierung .

Vir veröffentlichten bereits in der gestrigen Abendausgabe den
Wortlaut der Noten , die die Votschaftsrklniserenz in der Frage der

Wiederaufnahme der interalliierten Militär -
iontrolle am 3. Oktober und 3. Ncveniber an den deutschen
Geschäftsträger in Paris gerichtet hat . Diese beiden ' Noten Hot der

deutsche G « s ch ä s t s t r ä g e r am 10. d M. meisungsgemäß
fc/ lg ender maßen beantwortet :

„ Im Auftrage meiner Reglerunzp beehre ich michl der Vol .

fchafierkonfcrenz auf die Voie vsm Z. Rovember solzendez ergebenst
zu erwidern :

Nachdem die Vots6 ) afierkvnser ? nz mit Rote vom Z. ' v. Mts .
unter Hinweis auf die schweren Folgen , d' e im Falle der

Aufrechlerhaltung des bisherigen Standpunktes eintreten könnten ,
das Verlangen gestellt hatte , daß die Wiederaufnahme der Kemtroil .

Handlungen durch die imeralliicrte AMilärkontrellkammisston alsbald

ermöglicht werde , ist die Rcichsregirrunz unverziigtich in eine ein -

gehende und sorgfältige Prüfung der Frage eingetreten . Es liegt
der Reichsregierung nach wie vor fern , die Verpslichkungen

zu bestreiten , die sich für sie aus den Bestimmungen des Verfailler

Vertrages ergeben . Sie sieht sich jedoch zu der Erklärung genötigt ,

doch sie im gegenwärtigen Zeitpunkt tatsächlich

nicht in der Lage ist . diesen Berpslichlungen in allen Punkten

gerecht zu werden .

Deutschland befinde ! sich im Augenblick in einem Zustand

schwerster lnnerpolitischer Erschütterung . Die

Reichsregierung glaubt davon absehen zu können , die Ursachen und

die Gefahren dieser Krisis der Votschaiterkouferenz in diesem Zu¬

sammenhang im einzelnen darzulegen . Vach den Berhältiiisseu , wie

sie sich taffachlich in Deutschland gestaltet haben , würde die Wieder -

aarfuahme der Sontrollhandlunzcn in dem jetzigen Zeitpunkt einen

uetien Konflikt st oss schassen , der eine weitere innerpvlitisch ?,
und Zwar anherordentl ' chs Belastung darstellt . Diese Belastung
würde um so schwerer sein , alz nach den übereinstimmenden Aeuße -

rangen sämtlicher mit der Frag ? befaßten inneren Stellen das Er¬

scheinen der interalliierten Kontrollorglme zurzeit Z w i s ch e n f ä ll e

zur unausbleiblichen Fohze haben würde, , somit würden zu den

innerpolitischen sich außenpolitische Schwicrigkeilrn hinzugescllen .
Die Reichsregierung darf annehmen , daß auch die Dotschafler -

konfereuz die A u f r e ch t c r h a l i u n � d e r i n n e r « n R n h e u n d

Ordnung in Deutschland als Vorbedingung für die wirffchaflliche

Gesundung und als Grnndlngs für Kc künflize Lnsi ' inzssSH ' gkeit

Deutschlands ansieht . Die Rots chasterk o nscrca ; wird sich der Er -

kenntnis nicht verschließen können , daß der gegenwärtige

gekkpunkk nicht dazu geeignet ist , von der deutschen Be -

gierung die strikte Durchführung der in der Rote vom 3 v. Bk.

gestellten Forderungen zu verlangen .
Die Reichsregicrung bittet daher die Bottchaflerkonscrenz . diese

Forderungen unter den obwaltenden Umständen zurückstellen

zu wollen . "

_ _ _

Zranzosische NeutraUtätserklarung .
Pari » . 10. November . ( EP. ) Tie Unterredung , die der eng -

kffche Botschafter Lord Creme am Freitagno . chmsttag mit Poincare

hatte , drehte sich nach dem „ Peiit Parisien " um die separa¬

tistische Bewegung in der Psalz . die der englischen Re -

giorung gewisse Befürchtungen einflößt . Bei dieser Gelegenheit
habe Poincare Lord Creme die Zusicherung gegeben , daß

den französischen Behörden der strenge Bcsehl erteilt worden sei,

gegenüber den pfälzischen Sc - ndcrdündlern die strengste Neu -

tralität zu bewohrcn .

Internationale Soliöaeitat .

Amsterdam , 9. November - ( WIB . ) »Tclegraos zufolge ilt

llll einer Jusammenlanst des International eu Gcwerk -

fchaftsbundes mit den internalionstlen Berasssekretoriaken be -

schkossen worden . Maßregeln zu ergreifen , um die d e n t s ch c n G c.

Werks ch afts o r g a n i s at ion e n aus der Kasse des Jnter -

uatümaleu Gewerkschastsbuudcs ' sinanziett zu unterstützen . -

Die /llten aus öem Settel .
Man soll sich heutzutage über nichts mehr wundern . Heber

eines wundert man sich dennoch r wovon leben die vielen alten

Leute , die uns halb zerlumpt oder in abgetragenen dünnen Fähnchen
auf der Straße über den Weg humpeln ? Die Invaliden - und
Altersrente reicht natürlich nicht hin und her . Wo Rente nicht
gezahlt wird , tun die Berliner Wohlfahrtsämter viel , sehr viel :
aber nicht alles können sie tun , um den Notleidenden völlig zu er -

halten . Armenunierstützung , war immer nur enw Beihilfe , viel¬

fach der Ersatz für die Pflichtvergessenheit der Äirtder gegenüber
den Eltern . „ Eine Mutier kann zehn Kinder ernähren , aber zehn
Kinder nicht eine Mutter . " Unglaublich ist es , mit welchen Finessen
schon früher die Unterhaltspflicht auf die Armenverwaüungen ab¬

gewälzt wurde . Die Kinder haben für die darbenden Eltern wenig
oder nichts übrig . In neuerer Zeit haben sich die Verhältnisse noch

ungünstiger verschoben . Biel «, ie pflichtbewußt halfen , können es nur

noch ganz notdürftig oder nicht mehr , haben kaum für sich selbst dos
Brot . Die Alten , zu jeder Arbeit zu schwach , gehen in Häusern
und Straßen ouf den Bettel . Nie zuvor hat man in Verlin so-
viele weißhaarige Bettler gesehen . Nach dem Kriege waren es
die Schüttler und Amputierten , über die man fast stolperte : heute
sind es die sich vor dem Hungertod - fürchtenden Greise und Grei -

sinnen , haufenweis stehen sie in Laufgegendcn an den Siraßen -
ecken , vor Bahnhöfen und Hotels , vor Thsaiern und besonders vor
der Börse . Drinnen der wildeste Geld - und Gcnußtaumel , draußen
der in den Gedärmen fressende Hunger . In fliegender hast stürzen
die Börsenleute aus dem AiUo , noch ehe es hält . Jetzt ist kein «
Minute Zeit zum hungerstillen , jetzt regiert nur das Spekulations -
fieber . Erst nach Börsenschluß fallen die Brosamen . Wer von den
Alten einm glücklichen Platz erwischte , trägt Milliarden heim . Mil -
liardcn . . . protziges Wart ! Erst hunderte davon sichern den Besitz
eines Brotes . Täglich mehren sich die Scharm derer , die öffentlich
dm Hunger zeigen . Berlin , im Auslande von Unwissenden noch
immer als reich verschrien , ist ouf dem besten Wege , die Großstadt
der Bettler zu werden .

Der Spazierstock öes Möröers .

Avfkkörungsdicnst der Mordkommission in Sieglitz .
Der schwere Raubübcrfoll in Lichterfelde , über den wir be -

richteten und der die Einwohnerschaft des Westens in groß « Unruh «

versetzt hat , Hot jetzt dazu geführt , daß sich die Mordkommission des

Polizeipräsidiums auf dem Polizciamt Steglitz eingerichtet hat , u m

alle die Ueberfälle , die in der letzten Zeit an jener

Stelle , an der der Musikdirektor Gervais niedertze -
schössen wurde , verübt worden sind , aufzuklären .

Nack den eingehenden Ermittelungen der Steglitzer Kriminal -

Polizei sind in den letzten acht Tagen an der gleichen Stelle nicht
w e n i g e r a l S b i e r Anschläge verübt worden . Die ersten
drei hatten einen ungefährlicheren Ausgang . Der eine galt , wie
wir schon mitteilten , einem ungarischen Slndcnien . Auch ihn wollte
der Räuber vom Rade schießen , fehlte ihn aber zum Glück .

In den beiden anderen Fällen , die einem Arzte und einein Pärchen
galten , gebrauchte der Räuber keine Schußwaffe . Aber nach der
übereinstimmenden Beschreibung bandelt es sich auch in diese » Fällen
um den Mörder des Musikers . Glücklicherweise ist in -

zwischm rincr von den vier Uebersällen , der einein Arzt galt , bereits

geklärt . Der Täter ist ermittelt , aber « s ist nicht der Wegelagerer ,
der den Musikdirektor überfallen hatte . Dagegen schreibt man diesem
nach wie vor auch die Uebchfälle auf ein Pärchen und den ungarisch «?
Studenten zu. Der Spazier st ock , den der T ä ter zurück -
qe la s je n Hot , ist ein guter Stock aus gehörietsm rötlich gelben
Rohr , aus einem Stück mit gebagener Krücks . Die hornzwinge ist
schon zstmkich abgenutzt . Es ist nicht anzunehmen , daß der Räuber
einen so guten Stock ursprünglich selbst gekauft und besessen ' hat .
Wahrscheinlich hat er ihn bei einem früheren Ueberfall erbeutet .

Für d i e A u s kl ö r u n g l i e g t v i e l da ran , zu « rm i t te ln ,
woher der Stock stammt , wer fein Eigentümer ivar und wer

ihn zuletzt besessen hat . Mitteilungen nach dieser Richtung und
anderen zweckdienlichen Angaben nehmen die Kriminalkommissave
Galzow und Dr . Berndorf auf dem Polizeiamt Sieglitz entgegen .

Neue Bcrkehrstarifc .
Die Berliner Straßenbahn wird ab Montag

folgende Fahrpreise nehmen : llmsieigefahrschein 20 Milliarden ,
K i n d e r f a h r s ch e i n 10 Milliarden und der U e b e r g a n g s

f ahrschein zur Hochbahn 33 Milliarden .
Die Hoch - und Untergrundbahn wird solgende Fahr -

preise erheben : In der 3. Klasse 15 und 20 Milliarden und in der
2. Klasse 20 und 25 Milliarden . Blocks zu zehn Karten 135 und
ISO bzw . 180 und 2 ? S Milliarden . Die neuen übertragbaren
Wochenkarten zu 5 Tagen kosten 100 und 126 Milliarden .

Die Omnibus gesellschost wird für die Teilstrecke 20
und für die ganze Strecke 25 Milliarden nehmen .

Wie beveiis mitgeteilt , wird die Hochbahngesellschaft v o m

nach st en Sonn tag ab eine neu « verbesserte Wochen -
karte einführen . Die bisherige war nicht übertragbar
und galt für zwölf Fahrten , von denen je zwei an jedem der sechs

Wochentag « ausgeführt worden mußten . Die neue Kart « ist frei¬

zügiger gestaltet : sie wird für die 3. wie für die 2. Klasse , zu
ermäßigten Preisen ausgegeben und jede Karte gilt für sechs Fahrten
an beliebigen Tagen , auch Sonntags . An einem bestimmten In -

Haber ist sie nicht gebunden , so daß also z. B. alle Familienmitglieder
die Karte abwechselnd benutzen können . Die gleichzeitige Be -

Nutzung durch mehrere Personen ist dagegen nicht zulässig , jedoch
kann vom Benutzer auch bei dieser Karte ein Kind unter sechs Jahren

frei mitgenommen werden . Auf gelöst « Wochenkarten sind bei Tarif -

erhöhungen im Laufe der beirefftvden Wcch « keine Nachzahlungen

zu leisten . Die neuen Korten zu je sechs Fahrten gelten von Sonn -

rng bis Sonnabend und können bereits Sonnabends für die nächst «

Woche gelöst werden . An diesem Sonnabend gelöste Wochenkarten

für die
"

ganze Strecke kosten 3. Klasse 73 Milliarden , 2. Klaffe .
90 Milliarden Mark . _ _

Jugendliche auf Plünderuugsfahrten .

Zu größeren Ansammlungen kam es am Freitag in später Nach

Mittagsstunde an der Einmündung der Friednchsiraße in die Straße
Umcr den Linden . Etwa 300 Personen von zweifelhaftem
Charakter versuchten , in die Große Passage ein -

zubringen und dort zu plündern . Rechtzeitig «ingeseßte Schutz¬
polizei vermochte die Ansammlung zu zerstreuen und nahm einen
de ? Burschen lest . Eine älpilichc Situation entwickelte sich in der

fünften Nachmiitagsstimd « in de ? Ta u e n tz i e n st r a ß e. Bon

Wilmersdorf her waren in kleineren Trupps meist jüngere Burschen
nach der Tauentziensttaße gezogen und hatten sich dort zu einer etwa

SOOköpsigen Menge vereinigt . Auch hier lag die Zlbsicht vor , Ge -

schästslokale zu plündern . Eine Streife der Schutzpolizei , oerstärkt

durch Mannschaften eines lleberfallkemmandos , zerstreute die M- ng »
und nahm drei Personen fest . _

Jestnahme eineS Raubmörders .

Die Bluttat der vier 5? o f f ä n g e r , die vor langer Zeit
in der helmhoitzsttaße zu Charlottcnburg den alten Schneidermeister
Aibach ermordeten und beraubten , hat jetzt zu einer vierten

Berhaftuna geführt . Der alte Illbach hatte die Gepflogenheit ,
Leute , die auf dem Hose sangen , zu sich herauszurufen , sie zu Hand -

lnngerdienstcn heranzuziehen und noch Feierabend gemein -

sam mit ihnen in seiner Behausung zu singen . Da ?

wurde ihm m der leUen SWesternaiHt jöim Berha - gnis . Bier
Gäste , die er abends wieder eingeladen hatte , sielen , nachdem man
bis in die Nacht hinein etwas gezecht hatte , über ilpr her und er -
mordeten und beraubten ihn . Drei der Beteiligten namens
Skowronek . Unger » md Rammik wnrden nach einiger Zeit ermittelt
und festgenommen . Gegen sie wurde auch bereits vor dem Schwur -
gericht verhandelt . Die haupwerhondlemg wurde jedoch ausgesetzt ,
weil der vierte Riitaier , ein angeblicher Arbeiter Otto Deppner , noch
flüchtig war . Unterdessen wurde festgestellt , daß . der Verfolgte einen
falschen Nomen führte . Cür reiste mit den Papieren eines Otto
Deppner , die diesem gestohlin worden waren . In seinen Kreisen
kannte man den . Verfolgten m. r unter dem Spitznamen „ Der Otto " .
Jetzt ist es gelungen , auch ihn - in Bremen zu er¬
mitteln und festzunehmen . Er wird hierhar gebrach ! werden und
das schwere Verbrechen kann jetzt seine Sühne finden . Wie der
Verhaftete wirklich heißt , steht noch nicht fest .

Warum es keine Kartsffein gibt .
Wenn nicht alle Zeichen trügen , wird die diesjährige Kartoffel -

Versorgung der Bevölkerung sehr in Frage gestellt sein . Bei einem
Versuch aus Konsmnentenkreisen , größere Mengen von Kartoffeln zu
beschaffen , sind folgende , sehr trübe Erfahrungen gemacht worden . . .
Um «in wertbeständiges Zahlungsmitt « ! in der Hand zu haben ,
haben die Landwirts mehr Roggen als Kartoffeln an -
gepflanzt , besonders auch , weil Roggm sich besser lagert und hält .
Die Folge ist eine G e t r e i d e - Re k » r d e r n t e wie selten zuvor
gewesen . An Wi n ter weih e n wurden dies Jahr 1 433 906 Ton -
neu geerntet gegen « 93 362 Tonnen im Iah ? ? 1922 , und an R o g-
gen sogar 5 487 597 Tonnen gegen 3 843 « Zb Tonnen im Jahre
1022 . Der Landmann gibt auch die Kartosfein n! ch4 ab , weil er
sie jetzt schon rtnmielet . Das Schlimmste aber ist das Folgende :
Wie Schreiber dieses persönlich sestgestell ! hat , wandern heute
täglich Taufende und aber Taufende Zent -
ner von Kartoffeln in die Stärkefabriken .
Die Eisenbahnnerwalttmg selbst hat zwar ein Verbot er -
lassen , Wagen für diesen Zweck zu stellen . Das hindert
aber Privatgesellschaften , wie zum Beispiel die Ost -
prieg nitzer Kreisbahn , nicht , täglich Züge von
Kartoffeln der Stärkefabrik in Kyritz zuzuführen .
Wie es hier ist , ist es auch an anderen Orten . Außerdem bringen
die Landieute ihre Kartoffeln per Achse z » den Stärkefabriken . So
wurde dem Verfasser von einem Landniann , der größere Flächen
mit Kartoffeln bebaut und geernttt hat , auf eine Frage , ob er ihm
einen Wagen Kartoffeln liesern wolle , geantwortet : „ Damit geben
wir uns nicht . ab. Wir fiesem in die Stärkefabrik , das ist für uns
bequemer . " Angesiechis dieser Zustände .ist es doch nun endlich
höchste Zeit , diese Entwicklung der Zustände zu einer Katastrophe
zu verhindern . Von Kartoffeln , die auf den Markt kommen , können
die Menschen lebre , aber nicht von Stärke .

Ein Schutzpolizist von einem ?luts übersahrea . Am Freitag
wurde der Wachtmeister K ub e , der als V e r k e h r s p o st e n am
Schlcsifchen Tor stand , von einem Privatouto über¬
fahren und schwer verletzt . Di « Räder gingen ihm über beide
Beine . Ein zufällig vorüderfahrender Kraftwagen des Staats -
kranke nhauses nahm ihn auf und brachte ihn nach dem Staats -
krankenhaus . Der Chauffeur des U n k l ü ck s a u t o s fuhr
unbekümmert um den Ueberfahrenen weiter , doch
konnte die Nummer des Krafiwagens fesrgxstelli werden . Wenn
selbst die zum Schutze de ? Publikums vorhandenen Polizeibeainien
ut erfahren werden , dann hört allerding » »erschisdenes auf . Aus
einer jetzt vörl ! ege ' nden Statistik der Hauptverkehrsstelle des Polizei -
Präsidiums geht hervor , daß im 3. Quartal 1923 sich 5 6 3 Der -
keyrs un fälle ereignet habr », bei denen 419 Personen
teils , getötet , teils verwundet wurden . Davon enfft ' nicht weni¬
ger als 155 Unfälle auf die P. r . i v ata u t - . nobil e. Die
übrigen . wurden von Fahrrädern ( 106 ) , Kre. fthchschken ( 88) ,
Gespannwagen ( 86) . Kraflfahrrädei - n >34) , Last - imdi Geschöftskrasi -
( 51) , Autobussen ( 15) und Pferdedroschken ( 8) verursacht .

■ von seinein eigenen Wächter mit dem Revolver angegriffen
In der letzten Nacht wurde der Inspektor Wacker vom Ber -
i i n e r Theater in der Charlotiensiraße von seinem eigenen
Wächter mit dem Revolver angegrfffen . Im Theater kam in der letzten
Zeit allerlei abhanden . Das veranlaßt ? den Inspektor , den Wächter
Emil Krepsik einmal zu kontrollier «! , . Der Verdacht bestätigte sich.
Wacker , überraschte den Wächter , als cr in den Restaurati ottSräumen
Schokolade entwendete . Statt seine Verfehlungen cinzu -
gestehen , griff der Wächter zum Revolver und schoß
auf den Inspektor . Die Kugel blieb jedoch in der Kleidung
stecken , ohne den Getroffenen zu verwrmden . Er nahm den un -
getreu ?? . Wächter fest und übergab ihn der Palizei .

Die Jwoalidravcrsicherangsbeitrüge werden erhöht , und zwar
durch Verordnung de » Reichsarbeitsministers vom 12 , Novem -
ber 1 9 23 ab. Es gelten von diesem Tage ab Beiträge von 19
bis 116 Milliarden wöchentlich . Bom 12. November ab werden auf
den Verkaufsstellen die bisherigen Marken nur zun , Zehntausend -
fachen ihres Aufdrucks verkauft . Um dem Publikum Gelegenheit zu
geben , außer bei den Postnnstaltcn noch die Marken zum bisherigen
Werte zu beziehen , wird bei der Landesversicherunasanstalt , Am Köll -
Nischen Park 4. am morchgen Sonntag von 9 bis 2 Uhr ein « Marken -
oerkaufsftelle offengehalten werden .

Zugend , hilf dem Alter ! Der Märkische Landesverdand der
Iugcndrerejne ( Geschäftsstelle Londesgemrindrhaus ) erläßt folgend, ,
Aufruf : . . Jugend , hilf dem Alter ! Wir wollen nicht länger zusehen ,
wie die Greise , verhungern ! Wir wollen ihnen >helfen ! Kommt am
Sonnabend , den 10. November , abend ? Uhr , in die Aula der
Sophienschule , Weinmeistersir . 16/17 . Wir wollen dort über Mittel
und Wege beraten und die Arbeit angreifen !

Theatee See Wvche .
A« , » 1! . biS tki . Nabember .

«»NübLt ». ? ! Fiyarc » Hoch, - iL — Cijietntitae : 11, Die SSoltiiet . 31. Siipo -
loito . IS, Tieslend . 14. Sinfontelovsett . 15. Tchotifträber . 14. Trouboiwur .
17. Nob�mc. IS. T- aTcfleina , — Sch«olpiech «u»! 11. , ,4. und 18. OTiwHa ncr.
Sonidflm . 12. , 15. uud 15. "Pfet Srmt . 15. ffeuft . 1«. grtoep . 37. Kijchcheu
nou Sioildron «. — Schiilet ' SbMlft ; 11. , 13. , IS. und IS. pmnpazluonoliunduo .
12. , 14. , 17. und 15. Ci * 33oIfofe ! *b. 13. ?( ä: S. o* der Stil : . — SniifiSco
Ttzcoter : 11. , 12. . 14. und 15. "PMnrtlio *, 35. und . Nlfopotrn . >5. bis
13. Nora . — «»mmfrsviele ! Di - Srtdn . Vti Stiüiltngo «rwock - n. —
«esfinft - ri - fartr ! 11. . 12. , 15. , 14,, 15. . 37. . 15. und 19. »U-usch. Iii. ffoust I. —
Lb- otfr i » d«t ÄäriMtojgt ®4t «gp: ? » » Sit von den nrUnfn Holni . — Dcut -
lche» Ogentbinw : 11. Hormon . 12. Zur slieoendf �oJändtr . 13. Rigole , ,0.
14. f offmontts E- jählunsfn . 15. 5fto» Rheirdolb . 13. Dir MoMIre . 17. Solo -
fernes . 18. Aid«. 19. Der Troubadour . — • toRts • AanfsWIitiis : Der Retlei .
student . — »eohf Volkoope : im Sbeotee tut flfefiens : 11. D! « glede : maus .
12. Der Barbier so « Sevilla . 13. Rigolet , o. 14. Sie »erlsuile Srgnt . 15. und
18. Samso » und Dalila . 15. Do » Pasausle . 17. gar und Zimmermann .
18. Die EntlUhrnng au , dem Serail . — Aennillanee - Th- ater : Studentenliebe .
— Dir Tribllne : gannvs erstes Sitick. — Deutsche » istlinstlrr -Theater: Tnbbie . —
Somilneubau «: Mein BeN- r Eduard . — Berlin »» Sh»«rt »: Dolln . — Triam », -
Theatro : Iauio ». — Nkfibrnz - rb »a4er ! Zstarl » ktastfel »»». — . stcntoal . Theater !
Der Revisor . — Theater in »re KomMandouirnstrage : Eha- Iie . — Triebeich -
Wilhrlmstäl tische » Throter - U. und 12. « ward N. , 13. . 1«. und 18. Elaa .
Kannele . 14. und 17. Titus un » der TaNsmav . Somli » und der Hauplweffer .
15. und 19. Tain . — goMischr, Ofn : Die Welt ohne Schleier . — rnftipieihau »!
Rebeneinander . — NettoPOl - Thrstr «: Eastno - Sirls . — R- ue » vprretten -

Nacht . — »«Inre . Tb- ntrr : «aus « . ««isrr . — «>»»«lIa . Thf »I »r : «arirtd - Bor
stelluna . — Role - Dhroirr : Im mrihe » Röhl . — »»g»». THr«i »f : Der Ehemann
ohne Frau . — Th- nte « : 9lofnbbes >lch Di« k. u. i. Hose. Meine
�rau — «uzgeschlofsen . Blut . - «voIo - stHester : Sursp , spricht davon . -
Ihfairt im admirtToptieft : Dl unter itn » brtlbf : .

Rachmittagsoorstell » » ßW- . s «u »vgh « f ! Und dos - Sicht scheinet
in der Finsternis . — �ichsnspirlh «»»: 11, WiNielm Seff, — Tchitter . Theater :
11. sflacki - mann als «Äieher . — »rnittch - , Theater : 11. AU- Heidetberg . —
Kammerspirlr : II . Dir deuiichen «leirftädter . — Lesstag . Tbsater : Blirger
Schiphel . — Theater in »et Ääniafltäter «trahr : Ii . «rbgrlh . — ®im »c »
Schomspielha «»: 11. Der Widerspenstiaen Sahmnnz . Diutschr » kunstler .
Thratrr : 11. Der »ib - rprl, , — komZdieuha », : U. Madame Pompadour . —
Berliner Throter : 11. Riaolrtto . — Trienoa - Thettrr : 11. tznoert ". — Mks' denz .
Thestor : 11. Eine gliiGich - Ehr . — leirbmt . wilhelmstadiischc » Nieater :
17. und JS. spiel d?s Rhiifäupal . — Mst?opol�TH«ater :
lt . Charlevs Tante . — «cve « Oper«tte ». Tk- ate ?: 11. Dte klei »e Zündern , - -
Slew�a Theater : 11. Sir Pf <ncrl «ns ?o«Sdie . - »»««ee - rheatee : tt . »ie Körle
schüler , >



GewerGHaftsbemegung
Kein GelS für Sie Erwerbslosen !

Die Notendrucker sollen schuld daran sein .
Vor den Zahlstellen der Bezirksämter stehen die Erwerbslosen

seit dem frühen Morgen und warten auf die Ausgahlung Ihrer

Untersrützlingsbeträge , um sich die wenigen Lebensmittel zu be¬

schaffen , die dafür zu haben sind . Zur Auszahlung ist alles vor -

bereik - t , es fehlt mir dos nötige Geld . Dos ist um so ausfälliger ,
als in den letzten Tagen Zahlungsmittel genug zur Verfügung

standen .
Der plötzliche Mangel an Zahlungsmitteln wird amilich damit

zu erklären versucht , daß die Gelddrucker streiken . Diese Erklärung
ist einfach unsinnig . Uebcr den Streikbeschluß wird erst heute noch -

mittag - ntjchieden werden . Ln der Reichsdruckerei wollte

allerdings bereits heute früh «in Teil des Personals in den Streik

okutreien , woraus die Aussperrung erfolgte .
Es fchcint , als

'
gebrauche man geradezu einen Streik , um den

Mangel an Zahlungsmitteln zu erklären und die Schuld an der

kopfloser . Wirtschaft den Gelddruckern in die Schuhe zu schieben .
Die Angelegenheit bedarf einer strengen Untersuchung und Klar -

stcilimg .
'

Jede Nachlässigkeit in der Beschaffung der Zahlungsmittel zur
Linderung der Not der Allerärmften ist in der gegenwärtigen Zeit
einfach verbrecherisch . Die Erwerbslosen werden zur hellen V er -

z w e i s l u n g getrieben , wenn sie nicht einmal die paar Papier -
scheine erhalten , mit denen sie rechnen , von deren Empfang ihr «
ganze Existenz abhängt .

öuchöruckerftreik !
Gleich den Ba n k a n g e st e l l t e n, die Montag abend dar -

über entscheiden , ob sie in den allgemeinen Ausstand treten , drängen
auch die Geldnoten drucke ? am stärksten aus wertbeständig « Löhne .
weil sie den Dingen am nächsten stehen , die Wertlosigkeit der

Papierniarkbezohlung sich ihnen am sinnfälligsten zeigt . Doch nicht
die Bankangestellten und die Gelbdrucker allein leiden unter den

Mängeln der Papiermarklöhne , sondern die gesamte Arbeit -

nehmerschaft . Oberflächlich betrachtet , gewinnt es den An -

schein , als ob die Bankangestellten und die Geldnotendrucker der

Gesamtheit der Arbeitnehmerschaft einen besonderen Dienst erweisen ,
wenn sie als Pivnierx in dem Kampf um wertbeständige Löhn «
austreten .

In Wirklichkeit liegen die Dinge denn doch anders . Weniger
nach ein Streit im Bantgewerbe als ein solcher im Buchdruck -
und Jeituugvgewerb « würde in Wirklichkeit diese Gesamt -
beuegung mehr hemmen als fördern . Ein Mangel an Zahlungs -
Mitteln führt insbesondere für die Arbettnehmerschast zu großen
Schäden . In den Kreisen der Besitzenden hat man kmme- r noch
Zahlungsmittel genügend vorrätig , um einige Tage zuzusehen . Di «
von der Hand in den Mund lebenden Arbeitnehmer jedoch sind
einfach dem Hunger preisgegeben , wenn sie kein Geld bekommen
und die Unternehmer mit einer gewissen Schadenfreude darauf hin -
weisen können , daß ein Buchdruckerstreik schuld daran sei , daß die
Gelder zur Lohnzahlung fehlen .

So wenig wir den Buchdruckern da » Recht bestreiten wollen ,
ihrem Kamps um wertbeständige Löhne den ihnen notwendig er -
scheinenden Nachdruck zu geben , so wenig könnten wir es mit

Rücksicht aus die m igen blicklichen Folgen für die Allgemeinheit der

Arbeitnehmerschaft gutheißen , wenn die Rotenpresse auf diese
Weise früher zum Stillstand kommt , als es ohnehin geschehen muß .
Die Erbitterung über die Kündigungen in den Notendruckereien

dürste nicht aussckstaggebend sein , um heut « abend den allgemeine »
Buchdruckerstreik zu proklamieren .

Um Goldlöhne im Einzelhandel .
Obwohl die Einzelhandelsgemeinschast dem Arbeitsministerium

erklärt hat , daß sie bereit sei , mit dem Zentvalverband der Ange -
stellten über Goldlöhne zu oerhandeln , wurde am Donnerstag ein «
Verhandlung auf dieser Basis abgelehnt . AK vorläufige Rege -
lung waren üben den bisher ausgezahlten zweifachen Wochen -
gehäliern in Höhe der Borwoche , d. h. die oon der Einzelhandels -
gemeinschast einseitig sestgesetzien Gehälter für die Zeit vom SS. Ok-
tober bis 4, Rovembek ( beginnend im ersten . Lehrjahr mit 40 Mil -
liarden , endend in der Gruppe lV mit 826 Milliarden ) nochmals in
fünjsacher Höhe gestern bzw . heute , Sonnabend , auszuzahlen .

In der gestrigen Verhandlung vor dem Schlichtungscnisschuß
über die Regelung der Oktobergehälter irnb gleichzeitige Festsetzung
der Gehälter für den Monat November ans Golobasis wurde
folgender Schiedsspruch gefällt :

Die laut Anschreiben der Einzelhandetogemeinschaft Groß - Berlin
vom 2. November 1928 für die Zeit vom 29 . Oktober bi « 4. November

einseitig festgelegten und zur Auszahlung gebrachten Mindest -
e i n k o m nc « n s ö tz e werden um 36 Proz . erhöht . Für die

Zeit vom 6. bis 11. November 1923 werden die für die Gehalts¬
woche vom 29. Oktober bis 4. November neu festgelegten Gehalts -
sütze um 620,6 Proz . erhöht , abgerundet auf 19 Milliarden

nach oben . Die Auszahlung der Differenzbcträge für die Woche vom
29 . Oktober bis 4. November und der Gehälter für die Zeit vom
5. bis 11. November ist abzüglich der bereits geleisteten Vorab -
bc Zahlungen in der Zeit vom 6. bk 19. endgültig abgerechnet am

Montag , den 12. November , zur Auszahlung zu bringen . - Als
N o r a b b e z a h l u n g « n für die Woche vom 12. bis 18. November
1923 sind am Montag , den 12. November 192S , und Mittwoch , den
14 . November 1923 , je 89 Proz . der für die Woche vom 6. bi -
11 . November 1923 festgesetzten Gehaltssätze unter Absetzung von
10 Proz . für die gesetzl - chen Abzüge zur Auszahlung zu bringen . Die

Erklärungsftist läuft bis heute , Sonnabend .

Zum Angestelltenabbau bei den Behörden .
Vom Zentralverband der Angestellten wird uns geschrieben :
In die vorher sehr ungeregelten Anstellungsoerhältniss « der Be -

bördenongestellten hat der Reich starifoertrag für die Angestellten bei
den Reich «- und den preußischen Staatsverwaltungen vom 4. Juni
bis 6. November 1929 Ordnung gebracht . In diesem waren folgende
Kiinbignngssristen vereinbart : In den ersten drei Monaten 14 Tage
zum Monotsschiuß . Bei einer Dienstzeit von mehr als drei Monaten
bis zu einem Jahr monatlich zum . Monatsschluß . Bei einer längeren

Dienstzeit als ei » Jahr , sechs Woche « zum Ooortalsschluß . Jetzt
greift die Reichsregierung durch die Personalabbau Verordnung vom
27 . Oktober in dies « BerhäitMe ein und bestinmrt » Artikel IS
§ 1 Abs . 1 und 2;

„Angestellte sind zu entlassen . . . . . Die Kündigungen haben spä -
teftens am ersten Werttag eines Monats zum Monacsschluß zu er -
folgen . Entgegenstehend « gesetzlich « oder oereinbflrte Angestellten -
bedingungen treten mit der Maßgabe außer Kraft ,
daß kürzere Kündigungsfristen wirksam bleiben . "

Was hier gegenüber den Behördenangestellten geschieht , muß
als ungeheuerlich bezeichnet werden . Di « Reichsregierung hat in

gleich starker Weis « keinem anderen Stande gegenüber Rechte de -
jeitigt . Das Reich würde gewiß keinen Schaden erleiden , wenn die

Reichsregierung eingeganger . « Verträge auch gegenüber den Be »
hördeimngestellten achten würde . Bei einer Arbeitnehmergrupps
wird der Ansang mit der Beseitigung von Rechten aus dem Arbeits -
bzw . Tarifvertrag gemacht ; wenn dies stillschweigend hingenommen
wird , dann wird man sich nicht scheuen , in glelcher Weise auch den
Arbeitnehmern bei Prwatunternehmungen ihre Recht « zu beschneiden .

Ein tarifuntreuer Theaterdirektor .
Herr Hajos , Direktor des Thalia - Theaters , schreibt uns in Er -

widerung der von uns »eröffemlichien Zuschrift des Deutschen
Mustkeroerbandes :

Laut eines schriftlichen Beschlusses des Präsidenten der Reichs -
orbeitSverwaittmg vom 6. März 1923 ( Aktenz . O. 618 — 21/17 ) ist
der am 1. März 1920 zwischen dem Deutschen Bühnenverein und
dem Deutschen Musikeroerband abgeschlossen « Tarifvertrag für
Theakermusik nicht für allgemeinverbindlich erklärt worden . Ich
habe meine Musiker , cchne mich dafür zu interessieren , welchem Der -
band oder welcher Gewerkschaft sie angehören , aus reinem künst -
lerischen Standpunkt aus engagiert . Di « bei mir derzeit engagierten
Orchestermitglieder erhalten laut Vertrag die Mindestgage für Schau -
spieler . Dieses Gehalt ist bedeutend über dem Tarifgehatt der Ber -
liner Theotermuflk - Orchesternritglieder .

Schließlich muß ich noch erklären , daß ich, der ich selbst aus dem
Mnfikerberuf bin , die absolut « »nkünstlerische und den Theaterbesuch
schädigende Bestimmung des Tarifvertrages aus dem einfach s o -
zia le n Grund ablehnen muß , weil er für «in « Kruppe der Theater -
«mgestellien Begünstigungen zusichert , die dem übrigen künstlerischen
und arbeitenden Personal nicht zustehen .

*
Vom Deutschen Mustkervcrband wird uns hierzu geschrieben :
In der Zuschrift des Herrn Direktors . Hajos ist nichts enthalten ,

was den gegen ihn erhobenen Vorwurf der Tarifuntreu « abwenden
könnte . Herr Hajos beschäftigt nur Musiker , die dem Deutschen
Mustkerverband nicht als Mitglieder angehören . Herr Hajos gibt
diesen Musikern keinen freien Tag . Her ? Hajos hat die
Musiker unter Umgehung der Stellenvermittlung
des Deutschen Musiteroerbandes engagiert . Alles das
sind grob « Verstöße gegen den Tarifvertrag . Daß
der Tarifvertrag für allgemein verbindlich erklärt worden sei ,
haben wir nicht behauptet , im Gegenteil : Wir haben darauf ver -
wiesen , daß dieser Vertrag in freier Vereinbarung ge -
tätigt würbe und als scichcr ist er für die Mitglieder der Tarif .
Parteien durchaus oerbiudlich . Herr Direktor Hajos
pfeift auf diesen Tarifvertrag . Au - „künstlerischen " und „so -
. zialen " Gründen , wie er sagt . Herr Hajos hat nur Mitglieder des
„ Vereins Berliner Musiker " in feinem Orchester sitzen . In diesem
„ Verein Berliner Musiker " sind die Gegner des Deutschen Musiker -
Verbandes organisiert . Der Derein Berliner Musiker ist ein « Oraa -
mfation , die immer dort aus dem Plan erscheint , wenn es gilt , die
Interessen der Unternehmer zu fördern und damit die Interessen
der Arbeitnehmer zn schädigen. So auch im Thalia - Theater . Also
nicht nur der Direktor des Tlmlio - Theaters , sondern auch die dort
beschäftigten Musiker verdienen die besonder « Beachtung all der
Kreise , an die wir uns schon in unserer ersten Notiz wandten .

Wie vertocndc » die Arbeiter ihre freie Zeit ?
In Verbindung mit der im Juni 1924 stattfindenden Internatio¬

nalen Arbeitskonferenz hat das Internationale Arbeitsamt an die
an dieser Konferenz teilnehmenden 66 Staaten «inen Fragebogen
über obenstehende Frag « versandt . Dem Fragebogen ist ein Bericht
beigefügt , in dem einige Angaben gemacht werden über die Weis « ,
wie die Arbeiter ihre freie Zeit verbringe » . Gleichfalls werden
e irrig « Betrachtungen angestellt über die Frage , ob die Arbeits -
konfevenz sich auch rziit der Aufstellung einer Entwurf - Resolution
über die Anwendung der freien Zeit befassen soll . Hierbei hat man
besonders die Fassung von Bestimmungen im Auge , die die Verrich -
tung oon Lohnarbeit außerhalb der Arbeitszeit , auch in einem an -
deren Beruf , verhindern sollen .

Im Bericht wird ferner eingegangen auf die in gewissen Kreisen
geäußerten Befürchttingen , daß dk allgemein « Durchführung
des Achtstundentages » achteilige moralische und
kulturelle Folgen zeitigen würde . „ Man hat die Furcht
geäußert, " heißt es hierüber im Bericht , „ daß die Arbeiter , die nicht
an geistiger Zerstreuung gewöhnt seien , nun nicht die nötige Energie
aufzubringen vermochten , um sich einer rationellen Verwendung der
vermehrten freien Zeit anzupassen und schließlich diese nur zum Be -
such der Wirtshäuser verwenden würden . Im allgemeinen kann je -
doch sestgestellt werden , daß die bisher gemachten Ersah -
rungen das Gegenteil beweisen . "

Dieses Urteil , das ja nur eine Bestätigung der in allen Ländern
mit dem Achtstundentag gemachten Erfahrungen darstellt , sollten sich
all « Diener der Reaktiv ? ! zu Herzen nehinen .

„ Ei nführung von Goldlöhnen " .
In Ar . 622 de ? „ Vorwärts " brockten wir den Bericht einer

Korrespondenz , wonach aus den Seeschiffswerften dnrck freie Ver -
einbarung Goldlöhne eingeführt seien . Der Deutsche Metall -
arbeitervcrband . Bezirk Hamburg , teilt uns hierzu mit , daß
keine diesbezügliche Vereinbarung getroffen wurde . Die beider -
seitigen VerhandlungSlommisssonen haben zwar über die Ein -
sührung von Goldlöhnen beraten , dock konnte über die Lohnhöhe
keine Einigung erzielt werden . Am DienStag tagte «in Sonder -
SchlichtungS - AuSschuß . der vom ReichSarbeitSministerium eingesetzt
war . Es kam jedoch nicht zu einem Spruch , so daß die Regelung der
Löhne bei den Seeschiffswerften noch bollständig ungeklärt ist .

Nichtig ist nur , daß die S e e s ch i f f s w e r s t e n bereits
«ine Berechnung nach Goldlöhnen aus sich heraus
vorgenommen haben . Abmachungen zwischen den Tartskontrahenten
liegen jedoch noch nicht vor .

_ _

cederwarrninduslriei Der in der heutigen Morgennummer
über einen Schiedsspruch in der Lederwarenindustrie gebrachte Be -
richt bezieht sich nicht auf dies « Industrie und ist somit gegenstandslos .

Für Linoleumleger verofscnttichen wir heute die Löhn « . Für

?ielt «
und Pläne ist zu berichtigen , daß der Stundenlohn

6,939 Milliarden beträgt .

De « Buchdeuckerspihenlohn hat eln vom Reichsarbeiismin ! .
st « mm eingefetzter Schlichtu - ngsausschuh fit ? die Woche vom 3. bis
0. November auf t % Billionen Mark festgesetzt . Der sich hieraus
ergebende Restlohn ist bis Montag zur Auszahlung zu bringen .
Beide Teile lehnten de » Schiedsspruch ab . Neue Verhandlungen
haben heut « mittag im Reichsarbeitsministerium begonnen .

Loharegelung Im Bergbau . Die Löhne im Kohlenbergbau für
die Woche vom 6. bis 12. November wurden durch Schiedsspruch
im ReichSarbeitSministerium festgesetzt . Der Durchscknittstarislohn
einschließlich des Hausstands - und Kindergeldes beträgt im Ruhr -
bezirk 676 Milliarden Mark , im oberschlesischen Steinkohlenbezirk
466,769 Milliarden Mark und im sächsischen Steinkohlenbezirk
424,676 Milliarden je Schicht . Für den mitieldentschen Braun -
lohlenbezirk wurde eine Vereinbarung erzielt , wonach der Durch -
schnittslohn 499 Milliarden je Schicht beträgt .

Achbulg , E»chi »' »d»rf »»iti »aS»e i » Buchdruck , rei «»! Morsen . Sounlon ,
vormittags 10 Uhr , NN Saal 1 bei Gemertschaftshansr ». wichttse lrunktionor -
»«rcammlung der Funktionäre derienig - n Stiriebe , die unter tnr - Such «
druckortaris salin ». Achtrt , Buchbinder , auf Etreikarbeit ! — T. it
Bronchen lcittcnq .

Mirtscholst
Anmkreichs nftrtscherftliche Ziele am Rhein .

Was in Versailles nicht möglich war — die Abreißung des
Rheingebiets vom Deutschen Reich — wird jetzt unter für die Fran -
zosen günstigeren Bedingungen wieder versucht . In erster Linie smd
militärische Gesichtspunkte die Triebkräfte dieser Bestrebungen . Nichts -
destoweniger sind es auch wirtschaftliche Herrschafts - -
ab sichten , die gewissen Kreisen in Frankreich vorschwebe » . Eine
jüngst erschienene Studie von G. de R a u l i n: �Frankreich am
Rhein " ( Lz France sur le Rhin ) schildert die französischen Anstren -
gungen seit dem Krieg , um den Rhein zu einem französischen Fluß
zu machen . Man sieht daraus , daß die Franzosen ihre Herrschaf !
über diesen mächtigen Fluß , der den größten Verkehr unter
allen europäischen Flüssen ausweist , mit allen Mitteln sichern wollen ,
was ihnen sowofss Deutschland wie allen übrigen Ländern gegenüber ,
die als Uferstaaten oder sonst am Rhcinverkehr interessiert sind , bis -
her schon sehr weitgehend gelungen ist .

R a u l i n macht uns mit den Tatsachen bekannt , wie aus Grund
des Friedensvertrages die deutschen Rheinschiffe an Frankreich über -
antwortet wurden , wodurch der Anteil Deutschlands am Besitz der
Rheinschiffe von zwei Dritteln auf die Hälft « zurückging , während
Frankreich und Belgien zwanzig Prozent des Tonnengehalts er -
hielten . Die übrigen Rheinschiffe befinden sich in hollgndisck «- n
Besitz . Des weiteren : wi « in der International ? » Rheinlands -
k o m m i s s i o n in der Hauptsache Frankreich die Oberhand ge -
wonnen hat . Der Rhein ist ein internationaler Fluß , das heißt eine
jede Nation kann darauf ungestört verkehren . Trotzdem kann d «

Verfasser erzählen , daß es ausschließlich di « französischen
Schiff « waren , die trotz aller Hindernisse der letzten Zeit einen
regen Verkehr aufrechterhalten koimten .

„ So sind die unter französischer Flagge transportierten Waren
ohne Verspätung an ihren Bestimmungsort gelangt , während die
unter anderer Flagg « transportierten Waren schwere Verkehrs -
störungen , ja mittmter vollständige Verkehrsstockung erleiden
mußten . "

Ein Kapitel für sich ist die Darstellung , wi « der deutsche Rhein -
Hafen Kehl mit allen Mitteln unterdrückt wurde , um den HaEn zu
Straßburg künstlich zu entwickeln .

Für die Zukunft kommt es den Franzosen darauf an , den Rhein
für die sranzösische und belgische Wirtschaft zu erobern . ■Der groß «
Plan , die fternzösische Hafenstadt Marseille mit S tr a ß b u r g
durch «in Kanalsystem zu verbinden , ist in Angriff genommen , wird
aber erst in einer fernen Zukunft durchgeführt . Um den Rheinvcr -
kehr bi » nach Antwerpen aus kürzestem Weg zu ermöglichen , soll
ein Kanal von Duisburg - Ruhrortbi » nach Antwerpen
ausgebaut werden . ( Die rheinischen Separatisten hätten angeblich
die Verpflichtung zum Ausbau dieses Kanals übernommen . ) Dadurch
soll das holländische Rotterdam , dessen Verkehr bereits während
der Ruhrbesetzung außerordentlich zurückgegangen ist , weiter zu -
rückgedrängt werden . Die großen deutschen Rhoinhäfen . wi «

Mannheim , Ludwigshafen . Mainz usw. , können unter französischem
Einfluß zugunsten Strahburgs in den Hintergrund gedrängt werden .
Da « wichtigste in diesem System wäre jedoch das Ruhr gebiet
in seiner Verbindung mit dem Rhein . Kann Frankreich diesen Der -
kehr — von dem 57 Millionen Tonnen bettagenden Rheinverkehr ent -
fallen 22 Millionen auf Ruhrkohle , wovon 9 Millionen in über -

jeeisch « Länder ausgeführt wurden — meistern , so ist damit die deutsche
Wirtschaft auf Gnade und Ungnade Um ausgeliefert . So nimmt

zum Beispiel das Ruhrgebiet 9 Millionen Tonnen überseeische Erz »
auf , Die ihm durch den Rhein zugeführt werden . Durch entsprechend «
Emfluhnahme könnte auch diese Einfuhr in einer den lothringischen
Erzbezug begünstigenden Weise umgestaltet werden . Die Verfügung
über die rheinischen Eisenbahnen gehört freilich dazu , um
die Herrschaft über den Rhein und damit über die wichtigste Der -

kehrsader Westdeutschlands zu sichern . Hängt doch der Transport
am Rhein mit dem Eisenbahnverkehr des Rheinlandes >md des Ruhr -
gebiets aufs engste zusammen .

Die Soldbasi » der Beichskredite . Ein « amilich « Mitteilung der

Reichsreaierung besggt , daß man die vom Parlament bewilligten
Kremte des Reiches auf G o l dmr a r k b a s i s stellen wolle . Bisher
war es so, daß der Reichstag Dinen bestimmt » » Bettag in Papier .
martbillicmen bewilligte , die ober bereits entwertet waren ,
ehe dl « Kredite aufgenommen werden konnten . Di «

Reichsregierung geht nun davon aus , daß mit den Kreditbewillignn -

gen ihr ein bestimmter Goldbetrag zur Versiigung gestellt
worden ist , den- sie nun auch voll ausnützen kann . Zuzugeben ist
dabei , daß die Bewilligung von Papiermarkkrediten in der Tat mehr
und mehr zu einem wirtschaftlichen Unsinn geworden ist . Hätte
man jedoch das Parlament vor die Frage gestellt , ob der Kredit
in Papiermart oder in Gold zu beziffern ist , so wäre fraglos darauf -
hin die Forderung gestellt worden , auch Goldsteuern zu e»<

heben , wenn man Goldkredite beansprucht . Das ist Izeute trotz der

Steueroufwertungsoerordmmg nur in geringem Umfange und auch
da nock) sehr unzulänglich der Fall . Der Reicbsregienmg erwächst
somit aus ihrem Vorgehen in der . Kreditfrage die Pflicht , nun auch
den Weg zu Goldsteuern auf das schnellste zu End « zu gehen .
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